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und vierbeinigen NervenkJtzelobjokte in einem Atemzuge ns**, 
mach« tn dieser Aufmachung die Runde durch die sozialdemo­
kratische Presse.

westliche Kapital hat gegen diese Politik nichts einavwenden. 
da es sich: im AnschluB aa Frankreich für schien Tefl ge»

Auf dieser Basis bleibt ffir sic alle ein einziger Feind übrig: 
das Proletariat, dessen hungrige Mauler cs jetzt mit vereinter 
Kraft zn stopfen gilt. Die durch die Regierungskrise weiter 
vorwärts getriebene Markentwertung gestattet kaum noch, 
höchstens ffir eine Reihe von Tagen, eine kleine Konjunktur­
belebung. Dahinter aber erhebt sich die dringende Notwendig­
keit. die Arbeitssklaven *u teilen ta solche, die 10 und 12 Stun­
den bei Hungerlöhnen schuften, tmd solche, die zu Tausenden 
mit leerem Magen vor allen Fabriktoren stehen nnd darum 
betteln, zum Verkauf ihrer Arbeitskraft zugelassen zu werden.

Das deutsche Kapital glaubt, d a l.es  durch dieses Pro­
gramm — und hierdurch allein — gerettet werden kam. Hier­
mit ist auch die Stresemanngruppe einverstanden. Und kein 
anderes ist das Programm der SozIaMfnrmkrattc und dm groi r n 
Händler mit Arbeitskraft, der Gewerkschaften. Die „Ent» 
schlossenheit“, .mit der die - e o z i a l d e m o k r a t i s - c h e  
F r a k t i o n  — 61 g e g e n  54 S t i m m c n l  — die formelle 
Wirtschaftsdiktatur ffir das ahe Streseimnn-Kabbiett ablehnte, 
beweist Jedem, der ea nicht ohnehin wufte. dal die SPD. gar

und damit zur Anerkennung einer Verfassuiq 
niemand mehr enist nimmt, zur Uebernahme * 
Verantwortung unter dem Kommando eines alli 
rals, der Ihr gleichzeitig ihre Zeitungen verbiet« 
nicht einmal zum Schein ein kontrollierender 
beigegeben ist. Auf Legalität und pariamen 
kratie ehi*erichtet ist die KPD. nicht imstand 
zu ertragen, in^iie sie durch die Militärdiktatur 
revolutionäre Phraseologie auch nur im gerii 
nehmen. muB sie ihren Mitgliedern aufs strengst 
Angst und auf Befehl von Moskau, das durch 
die deutsche Bourgeoisie bereits seiner wohl 
tralität versichert bat '  '

Kurz: alle Widerspräche der gegenwärtige 
sich in dem schwer infizierten Körper der KPD.

« Uhr, Lokal WMkoM. WolteredotfctBtr. 33: 9. Oktober. 
23. Oktabe» 6. Novetaber.

Jeden Mittwoch, abemh J8 Uhr. Lokal Scholl. Königs*. 43: 
Pollttscher DiskusslonsabemL Alk Funktionäre müssen w 7

IMMmr u. KAZ.: «tftadtg ta  haben durch Ouitav l angfekH, 
Barmbeek. Käthnerort 54. hptr. D. A. A.

Varantwertbabar Redakteur: A c te  Lien. NeaköOa. — Verlag 
dar rn n — hUi fhc Arbeiter-Partei nenlnhl>ndi — Inh.

h die Frage,-was bat Herr Dr. Scholz 
dnt uad was hat er gewollt? Diese, 
ritten. Wir können darum zunächst 
was die bei der Besprechung an- 
»ten gehört und verstanden haben, 
«gsvennögeh bat Herr Dr. Scholz 
trhaaftanalan in die Regierung ver-

Hinterh.: Vorderlu:



vom Anfang an als einen Marsch durchs Vortor der Hölle. Alk 
Versprechungen und Verpflichten*«» bezüglich der Arbeits­
bedingungen wven eine große Läse. Ungeheure Ausbeuter», 
kein Abkommen wird gehalten. Die Arbeiter s c h rd ^ T a *  
Frankreich. daB das Leben dort für sie „noch schlimmer ak 
die deutsche Gefangenschaft“ sei Das polnische Arbeitsministe 
rlum kümmert sich natürlich daentn nicht.

Es ist anzunehmen. daB die Laxe der polnisches Arbeiter 
in Belgien nicht besser sei. Aber die Lebensverhltatlsse in der 
..Heimat“ sind ungeheuer schwierig, so daB die Auswanderung 
trotzdem zunimmt. In der letzten Zeit sind so viele Bitten um 
Einreise nach Frankreich eincereicht worden, daB das franzö­
sische Konsulat nicht imstande war. sie alle durchzuseben. Für 
Bergarbeiter ist dié Einreise nach Frankreich verhältnismäßig 
leicht Für Landarbeiter dagegen bedeutend schwerer. Selbst­
verständlich ist daß die polnischen Arbeiter in Frankreich ak  
billige Arbeitskraft den Arbeitslohn der französischen Arffctter 
drücken und daß sie oft zur Zeit eines Streiks unwillkürlich 
zu Streikbrechern werden. — Die Auswanderung kann natür­
lich d k  polnischen Proletarier auch nicht helfen. Ihre Aufgabe 
muB es sein, fn Polen selbst die Verhältnisse zu indem. Dk poe­
tische Arbeiterbewegung befindet sich allerdings (n einem großes 
Sumpf. Aber trotzdem muB ihnen gesagt werden: Eure Auf­
gabe muß sein, dk  Herbeifahrung der proletarischen Revo­
lution und dk  Erriugung der politischen Macht der Arbeiter­
klasse. —

deutsche sozialistische Republik. Beseitigung alkr Parlamente 
und Gemeinderäte und Uebenuhmc Ihrer Funktionen durch A- 
und S.-Rätesowie deren Ausschüsse uad Organe.**

So sprach das Spartakuswogramm zu den Arbeitern, die 
damals noch nicht d k  Entwicklung von Revolutionären zn Re- 
gknmgskommunisten durchgeroacht hatten. Dk ^rzkbnngs- 
arbeit** der KPD. hat diese Metamorphose geschafft Nun steht 
die KPD. vor dem traurigen Resultat ihrer Arbdt und ver­
sucht krampfhaft eine Umwälzung ohne Revolution zustande 
zu bringen, die ganz in das Kurtosttätenkabinett' ihrer Taktik 
paBt: zur Revolution ohne Reaktionäre und zu den Aktions­
ausschüssen ohne Aktion. .*

• *
D r e s d e n .  S. Oktober („Vorwärts**). In der am heutigen

afle sächsischen kommaftbtkcfeett r n t — m arf a te  
stimmte Zdt v e r b o t  B u V t t S t  gtüftüd SkTmrf d n e H S

ÖS
Präsident Ebert, Finanzminister Hilferding und Innenminister 
bol 1 mann beleidigt worden sind.
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d i«  B i l d u n g  e i n e r  R e g i e r u n g
■  ! t  den  Kom m n n i s t e n  nnd d a s  w l r t s c k a f t l l c h e ,  
p o l i t i s c h e  und  s o z i a l p o l i t i s c h e  P r o g r a m m  
e l a o s  s o l c h e n  K a b i n e t t s  v e r h a n d e l t  Fefcaades

mann-Ebert. die Regierungsgewalt zu tdka. 
, * • “ er *n einer solchen Zusammen Wirkung

einett Verrat an delT Grundsätzen des Sozial*-

-
< ?  - H  7 -W“  wUI der Spartakusbund?** 191V. •

Auch die wirtschaftliche Umwälzung kann 
sich nur als ein von der prokta rischen Massen- 
fkUbn getragener Prozeß vollzieh«. Die nack 
ten Dekrete oberster Revolutionsbehörden «ber 
d k  Sozialisierung allem sind ein leeres Wort. 
Nur die Arbdterschaft kaan das Wort durch 
dgene Tat zum Fleisch machen. -

-Was will der Spartakusbund?** 191#
In Deutschland, wo der Arbeiter von Kindes- 

1  ****** nn bürokratisch geimBjregefr « ta t und
an d k  Autorität an dk  Vorgesetzte Behörde 
glaubt, gilt es vor allem, ihn selbständig geben 
zu khren.  ̂ /  i ] ;  Karl Marz.:

Es ist ietzt nichts so populär in Deutschland als die . <">te. 
alle Zeit**. Nur daB das Lob der guten alten Zejt meist mH 
recht mangelnder Berechtigung gesungen wird. Aber dort, 
wo es wirklich angebracht wäre, von der .guten, alten. Zeit 
zu sprechen, wird ihrer gar nicht mehr gedacht Dabd müssen 
wir freilich berücksichtigen, daB unser Zeitalter ein so schnell- 
kbiges ist daB d k  „gute alte Zeit** für manche Dinge gar nicht 
Dezennien wdt zurückzuliegen braucht So z. B. liegt dk  
gute alte Zdt fflr dne so verhältnismäßig Junge Partei w k die 
KPD. erst wenige Jahre zurück, aber dk  KPD. hat dk Erinne­
rungen an diese Tage längst ln die Erinnerungstruhe gdegt 
und d k  scheint wk os ta dem Kinderlied beißt „abgeschlossen 
und der ScUAssd abgebrochen** zu sdn. Darum tut es M t

Schattenrisse erscheinen, so Ist das dem Umstande zuzuschrei­
ben, daß Zola dem ElnfluB des sozialen Milieus und der äuBeren 
Umstände eine hervorragende Stelle in seinem Werke einräumt. 
Dk Analyse der erblichen Neurose, die logischerweise dk  
Orundlage seiner Qestalten bilden müßte, drängt er melsten- 
tdls In den Hintergrund. Dieses zu brdte Ausmalen des Mi­
lieus, der ledern einzelnen Roman eigentflmlichen Luftschicht' 
rechtfertigt sich durch den Determinismus, dem Zda huldigt 
und gemäß welchem er den Menschen als dn pasives Geschöpf 
ansleht das unfähig ist, der Uebergewalt der Dinge entgegen­
zutreten und das blind den Kräften der äußeren Umgebung aus­
geliefert ist. Die gänzliche Eiftartuitg. welche Zolas Personen 
so oftanhaftet scheint mehr aus ihrer äußeren Lebenslage als 
dem Grund ihrer Natur hervorzugehen. Wie hätte beispiels­
weise Aristide Sacquart der Held . d e r  „Gurte“, dem ElnfluB 
des Goldes und des Lasters entfliehen können, damals, ak  er 
sich hinausgestoßen sah auf das Pflaster von Paris, inmitten 
der brennenden Gier und des Interessenkampfes, inmitten Jener 
Raserd der Spekulation und der Ueppigkeit, welche das zweite 
Kaiserreich an allen vier Ecken der Weltstadt entfesselt hatte? 
Und was Renée, Sacquarts Weib, zur Blutschande trieb, was in 
ihr Jenen immer wiederkehrenden, mit seinem Stachel be­
rückenden Vorwitz wach rief: Oas war weniger der dunkle 
Drang ihrer Instinkte, als die lüsternen „Verfeinerungen“ des 
LUXUS, Mr welche Jenes berüchtigte Treibhaus mH seinen 
scharfen und sinnverwirrenden Dunsten, mit seiner künstlich 
lauen Temperatur und seiner gemachten, üppigen Vegetation 
nur ein sinnfälliges Symbol war. Dasselbe ist zu sage» zu 
Seege und Albine In „dk Sünden des Abbé Mouret".

Was Jedoch wdt besser als all diese Theorien der natura­
listischen Schule den Mangel an einer eindringenden Psycho­
logie rechtfertigt, das k t die soziale Auffassung, welche sich 
Zola vom Romane machte, ln seiner Rouyon-Macquart-Serie 
ist er von allen Romandichtern der erste gewesen, der dk 
große Verschiebung des allgemeinen sozialen Lebens wahr­
genommen. dk Gegensätzlichkeit in der Gesellschaft erkannt 
hat. Zola war dner yon den ersten, die die Regsamkeit der 
Arbeiter kksse, dieser kdkktiven Kraftbetätigung, ihr ein dich­
terisches Moment abgewinnen konnte. Das Drängen und Wo­
gen der erwachenden Arbdtermassen erfüllt alle seine Romane 
mit rauschenden Akkorden, dk. wie das Brausen des Ozeans, 
bald stürmisch anschwdlend. bald gedämpft in das Ohr dringen. 
Dk wirklichen Helden seiner Romane sind immer kollektive 
Wesen, ungeheure Organismen, dk  desto mehr Seele haben 
als sie mehr Individualitäten verschiedenster Art umfassen: 
die Kohlengrube in „Oermlnar*. das große Warenhaus k  „Au 
bonbeur des Dantes“, d k  Eisenbahn in der J3ète humaine“. die 
Kreditbank in J .  argent“ (das GckC das unbestimmte Unge-

gnugt sich damit ihnen mit etwas groben, aber zwar äußerst 
wirksamen Mittete das Soodermerkroal einer unvergeßlichen 
Persönlichkeit aulzuprägen. Die Oestalt des Kaisers mit seinem 
„pas vadltant de malade“ (schwankenden Tritt des Kranken) 
aus dem „Zusammenbruch“, Duveyrles mit sdnen „Blutflecken“ 
sowk der alte Bonnemort, der „schwarz ausspuckt“, beide aus 
„Germlnal“, Severine mit ihrem ..Helm schwarzer Haare“ aus 
„Bestie im Menschen“, dk vier Froment mit ihrer termähn­
lichen Stirn aus den „Vier Evangelkn“ — alles Gestalten — 
dk nicht Idcht wieder aus dem Gedächtnisse verschwinden.

Uebrigens soll es dem Romandichter, der moralisch wirken 
will, weniger darum zn tun sein, Individualitäten Ai schaffe« 
ak  Typen. Dk Individualität drückt Ja nur den einem Einzd- 
menschen eigentümlichen Charakter aus, während der Typus 
dne ganze Gesellschaftsklasse zusammenfaßt. Bd dksea 
typischen Figuren werden notwendigerweise die feineren Ge­
fühls- und Oedankennuancen verwistht; 1a, manche Finirea 
Zoks werden tnfolge dieses Maagek an psychologischer Ver­
tiefung su wirklichen Symbolen. Jean und AUurioelm „Zu­
sammenbruch“ -  tun einige Beispiele dkser merkwürdigen 
Kraft der Symbolik anzuführen — personifizieren der eine de» 
ruldg überlegenden und dann tatkräftigen Bauern; der andere
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als der Huager. der brutal wird. Im „Doktor Pascal“ sehe« 
ÏC f e mpf a«  Althergebrachten haftenden
Menschheit mit den kühnen Forderungen der neuen Generation.
. °5* seeUsche Ld*n ktar. d u  Zok auf diese Weke dem
Individuum zu entziehen scheint eotialtet er ta vcrschwende- 
rteBkerWeise in den Volkshaufen, te den sich drängenden und 
schiebenden Menschen. Zola verstand es so gut dk  Leiden­
schaften bloßzulegen, wodurch dk Volksmassen heimiicjtisuf- 
gewühh wurden und ihrer großen Aufgabe sich {uwandten. 
Niemand war geschickter, den ändern oft verborgenen Wider-

;*- g ; v West. 19. September 1502.) *•; ‘
Oegen Cmik Zola, der neben Ibsen zu den führenden Gd- 

stern des Naturalismus, am Ende der 80er Jahre gehörte, wurde 
. von seinen Gegnern der Vorwort der Pornographie gemacht 

Noch 16 Jahre nach sdnem Tode, als dk  Ueberführung sdner 
Ueberreste Ins Pariser Pantheon stattfand, wurde Zola erneut 
von allen reaktionären Zeitungen angegriffen. Inzwischen hat 
sioh vieles geändert beut würde man höchstens ein, Achsel­
zucken gegen derartige Anpöbelungen übrig haben. Anderseits 

' gber wurden schwerwiegende Vorwürfe gegen Zola, dem Ver­
fasser von „Oermlnal** erhoben und zwar von den Anhängern 
des psychologkchen Romans. Dk Romanserk dei- „Rougon- 
Macouart" oder, wie der Untertitel tautet die „Natur- und 
SoaklgeScMcbte dner PjuniHe unter dem zweiten Kaiserreich“, 
sdlte gemäß d*r Erklärung des Veriassars dne wdtgretfende 

§  ökonomische Synthese aller trdbenden Kräfte der Zivilisation 
oder der Verderbtheit des zweiten Kaiserreiches seht. „Alles 
gestehen, um alles zu erkennen** war Zolas Wahlspruch. Alk 
menschlichen Gebrechen legte er bloB und verbreitete über dk 
W dt dne grauenvolle Klarheit Soll Jedoch diese Untersuchung 
mit Ihren ezperimentakn Belegen eine wirkliche soziale Be­
deutung erhalten, so darf keine Sdte der menschlichen Natur, 
kein Teil der WfekMchkeit darin vernachlässigt werden. Das 
aber k t eben der Vorwurf, auf den dk Gegner Zolas immer 
wkder surflekkamen. Der Autor der »Bestie Im MenscWn“ 
(La B$te humaine) sagen sk, Ist kein Psychologe: das innere 
Leben sdner Figuren übersieht er; von den unzähligen Krea­
turen, die .er geschaffen, sehen wir nur d k  plumpe Außenseite; 
die mettschliphe Seele schdnt systematisch aus seinem Werke

Um sich tu  verteidigen, stellte sich Zola auf den Stand­
punkt des Naturalisten, der für dk Psychologie dta ttafste Ver­
achtung zur Sohau trägt «Wer Psychologe sagt“ ruft Sandoz 
(m „Werke“ (L*Oevre) aus. „sagt Verräter an der Wahrhdt“. 
Es ist seiner wissenschaftlichen Beobachtung nicht entgangen.



«terne Fabrikanlagen zur Herstellung von Penster*Ia 5 errichten. 
Mtt amerikanischer Technik, nach amerikanischen Methoden 
soll hier das Fensterglas nach vereinfachtem Verfahren her- 
gestellt werden. Das Glas wird nicht mehr durch das Bl%sver- 
fahren wie bisher hergesteüt sondern nach einem Walzver­
fahren. Die neue Produktlonsmetbode durch die höchste Tech­
nik wird imstande sein. JecUche Konkurrenz Im abgeschnürten 
deutschen Restgcbtet ohne Kohlen ausznschalten.

Gleichfalls hi Carnap ISBt Stinnes Anlaxen errichten zur 
Verschwelung Von Steinkohlen. Beide Anlagen ergänzen sich. 
OlCae Produktionsmethoden nach amerikanischem Muster be- 
deuten zwar eine ratfoneflere Prodaktioa mit besserer Roh­
stoffausnutzung und Ersparung von Arbeitskräften, dne höhere 
Produktionsform Indes Ist dies nicht Sie wirkt Im Gegenteil 
zerstörend auf die bürgerliche Gesellschaftsordnung. Sie wird 
die lAikurrenz im Restgebiet stillegen und deren Absatz­
gebiete mit weniger Arbeitskräften versorgen. Das bedeutet 
Zerstörung von Kaufkraft Verringerung der Produktionsbasis. 
— Guillotinen für das Proletariat.

gramms der KAPO, und 
sehen Tendenzen der Oe 
Hebe Verbrechen währ« 
Proletariat verantwort»* 
internationalen Proletaria

Ä y2 « fü  
Uiur einen Hochverrat k 
tariseben Revolution. Zu 
und AAU. oder einzelne 
treibe, erklärt der Bezli 
bewußte Läge zuröckwel

Die Buchhandelschlüsselzahl beträgt zur Zeit 
X) Millionen. Bis zur Veröffentlichung einer höheren 
Schlüsselzahl beträgt die Progranmt - Umlage: 

Piiedensmark =  60 Millionen, also
M  Millionen M ark.

Oenossen! Zahlt schnell und führt schnell die 
Beträge an den Verlag der KAPD. ab mit der Be­
zeichnung „Programm-Umlage*4.

Achtung! Arbeitslose! Achtung!
Arbeitslose BO. Mitglieder treffen sich Jeden Freitag nach­

mittags 3 Uhr: Kirchstr. 12. bei Bieberstein.

4. Jahrg. Nr. 7$
Preis 8 Millionen♦

'.ft.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, W irtschaftsbezirk B e r l in -B r a X b u r g

Kopf d
ao.jed.

A Vereinbarungn .

Neuauflage des Sozialistengesetzes
Ü nc \  Oktober. (WTB.) Dfe Korrespondenz 

Hoffmann meldet: .AutGrund der Verordnung des bayerischen 
Qoamtstaatsnünisteriuins vom 26. September I W s V i d S ?

• r . <\as rechtsrheinische Bayern vom 
Ueneralstaatskonumssariat folgendes angeordnet: Wer kam 
nmnistlscbe Zeitungen oder Zettschrttten d ^ t  tarsI^Mi v ^  
J^UtehriiM l* M it eines dieser verkauft verteilt aasstellt
g S S S S  S t S f J ï S h ï ï J l ! Wil2 ' S0wcit nicht Mch d«>S l . Ï h achwerere Strafe verwirkt OaläBinis^ bestraft Neben dem kann auf Geldstrafe 
erkannt werden, deren Höbe unbeschränkt ist- Der Verulk

JEieben 5er SS?a,e kann auf der Gegen­stände erkannt werden, die zur' Begehung der faPbesÜmmt 
waren, durch die Tat hergestellt oder dabei benutzt wurden,
K £in*eMÜk TL rt<Le,n TäJ?r nocil einem Teilnehmer ge- 

9 ?fängnfc^trafe von mindestens drei Mo-
A^iSter Unfi* ï j? S i-f“1! Bekleidung öffentlicherAenrter auf die Dauer ven ein bis fünf Jahren erkannt werden.
— weiteren Meldung zufolge beabsichtigt Kahr auch 
gegen die kommunistische Jugendbewegung vorzugehen.“

•
In kurzen Worten also: * Wer in dem Verdacht steht, mit 

•ozialistischen oder kommunistischen Ideen nur zu liebäugeln, 
kann sang- und klanglos erledigt werden, und soweit formelle 
Anhaltspunkte notwendig sind, genügt schon eine „marxistische“ 
Broschüre, die „fahrlässig gehalten“ wird. Die demokratische 
Republik mit ihrer neuaufgebügelten Koalition hält dies natür­
lich für Demokratie vom reinsten Wasser und spricht aus, daB 
keine Vsrattlassung vorliegt anders, als auf dem Wege der 
„.gütlichen Vereinbarung“ mit Bayern zu verkehren. Der 
wirkliche .JCampf“ gegen Bayern bestand ja bekanntlich darin, 
daß man den in Bayern verhängten Belagerungszustand durch 
einen noch brutaleren über das gesamte Reich illusorisch 
Machen wollte. Hier ist auf dieses Beginnen eine klare Ant­
wort erfolgt und die demokratische Republik steht faktisch

vor der Unmöglichkeit dieses Meisterstück zn Übertreffen. 
t Da| auch Sozialdemokraten der Legalisierung des weißen Ter- 
1 rors und der Auferstehung des Sozialistengesetzes dadurch 
.ihre Zustimmung geben, daß sie eine Regierung unterstützen, 
die Ihre Aufgabe darin sieht in bezug auf die Knebelung des 
Proletariats, Jede Konkurrenz auf dem Felde zu schlagen, ist 
deswegen erklärlich, weil die Sozialdemokratie mit Sozialis­
mus ungefähr soviel zu tun hat, wie die bayerische Orgesch- 
regierung, und in diesen Drangsalierungen des Proletariats die 
einzige Möglichkeit sieht den Massen einen Damm entgegen- 
zuseizen, um sich selbst vor dem Massensturm zu schützen. 
Es wird nichts helfen! f Die Demokratie fängt an, sich so 
gründlich selbst absurdum zu führen? und die Frage von der 
Diktatur entweder des Kapitals oder des Proletariats so ein­
deutig auf die Tagesordnung zu setzen, daB von den demo­
kratischen Phrasen auch des sozialdemokratischen Programms 
nur noch für jedermann erkennbare Makulatur übrig bleibt die 
auf den Misthaufen geworfen werden muB und geworfen wird.

Die herrschenden Klassen, 4ie heute Ihren Bankrott und 
ihre zusammenkrachende Wirtschaft durch diktatorische Maß­
nahmen retten wollen, werden nur das Gegenteil erreichen und 
an den Gesetzen, die die Auflösung bedingen, kein Jota zu 
ändern vermögen. Der fortschreitende wirtschaftliche Nleder- 
brdcli wird jedoch die Arbeitern.**^ in Bewegung setzen und 
zum Kampfe bewegen, früher oder später. Diese ..Verfassung“ 
und diese famose Demokratie wird und muß sich so gründlich 
selbst widerlegen. daB die Unvermekfllchkeit der Diktatur des 
Proletariats den breiten Arbeiterklassen sehr rasch zum Be­
wußtsein kommen und da*. Proletariat von seinen Klassengeg­
nern und deren Steigbügelbatterr lernen wird, wie und nrit 
welchen Mitteln es dieselben ein ̂ ir allemal erledigen muß.

KessdOtma fitßtn 
AmcHmduii

Die neue Krise des Kabinetts Stresemann ist durch Diffe­
renzen ü^er den Inhalt des Ermächtigungsgesetzes entständen. 
Stresemann verlangte freie Hand zum Wiederaufbau der Wirt­
schaft Ws zum 1. April 1924. während dieJSozialdemokraten 
ihm eine solche Vollmacht nur auf dem Finanzgebiet geben 
wollten. Sie trauten sich nicht die Kraft zu, innerhalb des 
Kabinetts eihe den Arbeitnehmern mundgerecht zu machende 
Haltung durchzudrflcken. Auf eine den Interessen des Prole­
tariats entsprechende Einstellung hatten sie überhaupt keine 
Hoffnung. Sie kannten die nnr von dem Unternehmerstand­
punkt diktierte Auffassung der Mehrheit des Kabinetts. Sie 
wußten, daß es plante, den Achtstundentag abzuschaffen und 
die ganze soziale Gesetzgebung als zu umständlich und kost­
spielig überhaupt zu streichen. Es fanden sich trotzdem ln der 
Reichstagsfraktion 54 Stimmen, die mit einer Ausdehnung des 
Ermächtigungsgesetzes anf die sozialpolitischen Fragen mit 
Einschluß des Arbeitszeitrechts einverstanden waren. Es fand 
nur eine knappe Majorität dagegen. Wiederum charakteristisch 
war, daß die beiden Innenminister Genossen Severing und 
Sollmann zu den Befürwortern gehörten. Sie wußten, was 
Amt und Würde ihnen gebot und was sie ihrer SteHung als 
Söldlinge des Kapitals schuldig waren. Daraus erklärt es sich 
auch, warum Stresemann durchaus den Genossen Sollmann 
behalten wottte. Kr muß - Ihm dech durchaus sympathisch in

tirtÉseinem schneidigen Vorgehen gewesen sein und zu den besten 
Hoffnungen fflr die Zukunft berechtigt haben. Er scheint Hm 
deshalb die Rolle eines trockenen Noske anvertrauen zn 
wollen. Während Noske das Proletariat mit blauen Bohnen 
behandelte, sollte Sollmann die legale Niederktiflppelung des 
Proletariats durch den Hungertypbus als Spezialaufgabe über­
nehmen. (Fortsetzung auf Seite 2.)

M s M c  einer Phrase!
kleiner Gernegroße hat ihr ein Bein gestellt so daB sie mit der 
«ase im Dreck lag. Kaum geboren, dabei mehr Retorten- 
produkt als Frucht einer natürlichen Entbindung stolperte die 
KoaktxmsreRierung bei den ersten Gehversuchen tmd ging da- 
T^l £ U*cn- Oer demokratische und klerikaleTeU fiel wie die Katze immer auf die Füße, sie können einer- 
«sk^jiind anderseits regieren. Schlimmer steht es um die

*LUri*er o p e n e r  Regierungsherrlichkeit sitzen die 
Sozialdemokraten auf dem Straßenpflaster, ohne daß sie eigent-

ln duWe1der Standhaftigkeit hatten «fe die Luno-l^egierung gestützt und gefördert Nach dessem 
FaUe glaubten sie sich ah  Lohn für treue Dienste wieder Im 
wmienkranze der JRegierunrssonne erwärmen zu können und
Ä i n Ä S  S c?stw?hnungen auf Polstermöbel zu 
««ben. Der Büttel des ProleUriats ist hoch tan Bogen in den

tag muß natürlich dabei in die Binsen gehen. Die Militär- 
dlktatur Ist der erste vorbereitende Schritt auf diesem Wege. 
Angeblich geschaSen zur Niederhaltung der Faszisten. ist durch 
«  cArf^ ,,t.erklasse ««knebelt zu Boden geworfen. Die 

offene Säbeldiktatur ist der Wegbereiter für die wirtschaft­
liche und sozialpolitische Diktatur, und der erste kristallisierte 
Ntederschlag Ist das vorgesehene Ermächtigungsgesetz. Ein 
Uesetz. das der Regierung Vollmacht gibt den kümmerlichen 
Rest parlamentarischen flunders beim Althändler zu ver­
hökern und Maßnahmen durchzufjhren, die den Wirtschafts­
körper wieder zu neuem Leben verhelfen sollen. , -

Für die VSPD. und die Gewerkschaften ist es nicht ein­
fach, diese bittere Pillen auf freier Bühne zu verschlucken- 
obgleich sie es auf diesem Gebiet schon zu einer bedeutenden

geworden is t daß es einen Krieg verloren hat. Worin nun 
Ruhe und Ordnung zu herrschen habe, daß „die ohnehin er­
schütterte Wirtschaft nicht noch mehr erschüttert wird.“ Und 
wie die Arbeiter dl« Pflicht hätten zu arbeiten, denn „Arbeit 
Ist Sozialismus . Wer Jedoch die kapitalistische Wirtschaft 
wieder aufbauen will, kann vor'kapitalistischen Mitteln niebt 
zurückschrecken. Dacu gehört die Beseitigung des Acht­
stundentages.

Wenn nach dem Gesetz die Arbeitszeit noch auf acht Stun­
den begrenzt is t so Ist dieses in der Praxis längst durch­
brochen. Ganz davon abgesehen daß auch die Sozialdemo­
kratie wohl oder übel den Passus schlucken müßte, ..überall 
da. wo es notwendig ist. den Achtstundentag preiszugeben. 
Gerade auf das Betreiben der Gewerkschaften und der VSPD

lÖnnstein gesetzt worden. Die ganze austromarzistische Größe
Mit einem sflßsaura

fW ta  ^  i i  S *  Sojkj'k^okratie nach der vergangenen
l'iaH . ‘V i en -Vorwärts“, verkündet ste«tob, daß sie sk* nk±t nach Ministersessel dringe and auch 

•web über außerparlamentarische Mittel verfüge. Dabei 
hlbbert sie so sehr naoh der großen Koalition, daß schon allein 
jtor vorübergebend aulgetauchte Gedanke eines diktatorischen 
Dbektoranns heftige Atembeklemmung verursacht
‘ ICPD- den günstigen Augenblick beim Schopfe.

■achaHen Anbiederungsversuchen an dfe VSPD.
serviert sie Ihr den alten Kohl der ArbeHer- und Bauern- 
t^Öerung ̂ E n tschäd igung  für die Koalltionspastete. Vor- 
sfchog gestatteten dte sozialdemokratischen Instanzen den 

kleinen Vaterländern daran su nippen und so wird denn 
Sachsen der erste Laden eröffnet werdea

Die sozialdemokratischen Kleinbürger glaubten in der No- 
aemberrepubUk kleinbürgerliche Settensprünge machen zu kön- 
•enund dem Kapital etwas den Profit beschneiden. Die Groß- 
■»«strie und die Herren von Ar und Hahn haben Ihnen ge­
zeigt, daß die Wafenordmrog auch da ihre Logik hat wo sie 
der Kleinbürger nicht hat Besonders eine Wirtschaftsordnung, 
die m voller Auflösung begriffen ist. wo die Produktion sich 
« r o t  verschlingt. Für die Bourgeoisie ist es eine ausgemachte 
«che, daß an diesem Zustande mir die ..hohen Löhne der 
Arbeiter“ und die achtstündige Arbeitszeit schuld sind. Sie 
tst entschieden für eine Steigerung der Produktivität oder für 
eine „Wehrpflicht der Arbeit“ wie sie sieb mit Anstand aus- 
drifckt Steigerung der Produktivität heißt fn der gemeinen 
■Mrtscherspracfae Steigerung der Ausbeutung, — mehr schuften 
y  noc^ ̂ erbännlcberen Hungerlöhnen, bedeutet das Ende des 
Achtstundentages.

1 Ofe Regierungskrise ist in ihrem Kern die Frage nach der 
ungehämmten, skrupellosen Ausbeutung der Proletarier. Ein 
■50 P®r arbeitenden Massen kann verrecken, während für den 
verbleibenden R*st dl« Fron. Ins unermeßliche gesteigert 
werden soIL Nur so gtaubt das Kapital, sich der eisernen Um­
klammerung des Todes erw ehren» können. Der Achtstunden-

Virtuosität gebracht haben. Der Wunn der b T p o Ä - S i ; ;  I»'b7l‘ <£"„‘
a p̂ iü! ui! am ÄfaHi. Die sang- und klanglose beitszeit nichts mehr zu sehen. Bei einem großen Teile der
^  Ermächtigungsgesetzes auch In bezug auf die 1 Kommunalarbeiter Hegen die Dinge nicht viel anders Ueberall

Arbeitszeit ist doch zu starker Tabak. Sozialdemokratie und hat eine .Veredelung der

Achtstundentag als eine Errungenschaff der Revolution, als weiter als starke Worte zum dn«Hf»n «ir ^
dcLl!? lönX“ N®vei“^ ta*e- Und)richten sich nur gegen dte formeUe.Seite der Sache. Es soll nun soll man sich an diesem süBen Gerede nicht mehr be-1 in der gesetzlichen Phrase an der bisherigen Arbeitszeit »m l

mu^dpn «v 1 tte <llcser Errungenschatt I gehalten werden. Aber wie ln der PoUtik, so entscheidet auch
'“ *ä?,en vertiefen und Jeder ln der Wirtschaft die Tat und nicht was ta « S w ^ r a g r a S M  Joden ^entziehen. Damit ttHt zum äußeren Scheine festgelegt fct raragrapnea

— *b*r ^ o!le als kajrttalfcglscher Zutreiber zu Boden. Das Kapital wird der Sozialdemokratie und den Oe
atischen und gewerk- schaften nach einigem wenn und aber gern alle radikalen 
:e nie getäuscht aber kein schenken, die Hauptsache: es wird länger und h 
• gemeinen Pöbel. Sie gearbeitet Der UmfaV der Oppositionsstratezen zum 

Itigungsgesetz wird nicht z»m
die rettende Formel gi 
alte Koalition an die 

[Schon schrieb der -Vt 
(durch ein Opfer aller 
Lasten allein dnrd t
Produktion gehoben werden soll, d. h. Sc 
mit demMMormahubeltetag, dann „unter der V<
das Reich oder der Staa..................
essen unmittelbar an der _

Das Geschwafel vom Staat _
Interesses ist alter fauler Zauber und 
Denken nichts, gar nJchf 
instrument in der Haad

Eigentlich haben sich die . 
schaftUchen Instanzen über 
diese Phrasen waren 
haben

diese
gut J e ngenug

daßes ein armes Laad

Der Preis
Es k Nr. 74:Nr 77:

2 1 nun
haben, ersuchen wir. dea DKferenz- 

N avaer za zahlen. Die Elnzei-
1S. d. M. an den Vertag der K/PD. (Posts 
zahlen, wenn rieht eine Unterbrechung der 
trete« soL

dern __________
. ,  Ordnung ist er der 

*2*1 für die s 
***• 1 verlogene

Dte
dteer Nummer ab IH«M M ark^ eniger als der Für die
Preis aa Wir ein

Frfür
der betreffende Betrag lat 
dea Haupt-Aasschaß, dfe V]Haupt-Aassdut, dfe VRC 

I der IM m  OÓunpfruT) 
enden, dn dte nachmal


